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rzegs - MEHronLL
Wichtige TaoeSereigntise «um Eammel «.

SO. Juni . An der ganzen Front zwischen Äser und
regere Artillerietätigkeit.

l. Juli . Französische Angriffe zwischen Aisne und Marne
ern. — Die Zahl der seit Beginn der deutschen Angriffs-
ten (21. März 1918) im Westen gemachten Gefangenen

191484, die der erbeuteten Geschütze 2476.

Kanzlerreise.
Ter Kanzler des Deutschen Reiches ist am Sonntag

zu wichtigen , und wie es heißt , längeren Be¬
ugen, ins Große Hauptquartier abgereist und wird

von da aus nach Wien begeben . Im Zeichen der
Politik , der erneuten Erörterungen der Kriegs - und

mspläne im In - und Ausland , der Vertiefung des
nbundes und der wirtschaftlichen Einigung mit der
Monarchie zur Schaffung eines Verteidigungsblocks
den auf der Londoner Reichskonferenz abermals be-

enen Wirtschaftskrieg nach dem Frieden . Und in
Beratungen werden die Rahmen für die mittel-

oväische Politik der Zukunft aufgestellt , die aus-
"en der Nach - und Kleinarbeit von Konimissionen und

ndlern und Parlamenten überlassen bleibt.
Nach den letzten Stürmen im Reichstag um Herrn
hlmaun wird wohl über das fernere Verbleiben im
und über sein politisches Programm die Entscheidung

Als der Kanzler am Dienstag der letzten Woche
seinen Staatssekretär in die Bresche sprang , schloß er
" eitig den Zirkel um sein Programm gegenüber den

ächten: Sicherung unseres wirtschaftlichen - und
Wen Daseins gegenüber den Ranbgelüsten des Viel-
'ndes. Ehe der nicht unter dem Druck unserer den

siegreich beendenden Waffen von seiner Habpolitik
J  und seine Erdrosselungspläne aufgibt , sind wir,
ch stets zum Frieden bereit , nicht veranlaßt , aufs
die Friedenshand auszustrecken , die bisher ins
griff.

Die Verhandlungen in Wien werden sich mit den
m beschäftigen, die unser Verhältnis zu der Donau-
chie entscheidend beeinflussen . In der Ernährungs¬
sind, wie Wiener Blätter melden , im Obersten

.tquartier Konferenzen über die deutsche Beihilfe zur
. r̂ung der österreichisch-ungarischen Armeen bereits
iinem befriedigenden Abschluß geführt worden , und

eich-Ungarn muß daraus ersehen , daß Deutschland
M über die Grenze des Möglichen hinaus auch in
alles bestimmenden Magenfrage Nibelungentreue hält.
In politischen Fragen entscheidet allerdings das Inter-
der deutschen Sicherung ; hier wird vor allem der
lweg zu finden sein, der zwischen dem österreichischen
' en liegt , Schwierigkeiten seiner inneren Politik mit

Werreichischenauswärtigen Politik zu verknüpfen und
.lands Streben auf Sicherungen an unserer Ost¬
gegenüber der Gefahr einer polnisch -tschechischen

Ata. Hier darf durch Förderung großpolnischer und
scher Bestrebungen nicht ein neuer Balkanzustand

rgerufen werden . Und die Probe darauf bleibt dieLösung
üzischen Frage . Das Kronland Galizien mit seinen
Quadratkilometern und fast 8 Millionen Einwohnern,
enen die Hälfte etwa aus Ukrainern besteht , dieses
mit seinen gewaltigen Petroleumgruben , seinem
m an landwirtschaftlichen Erzeugnissen in Friedens¬
wird von den österreichischen Polen und auch von

eg'-erung in Warschau für bie Polen beansprucht und
dem Körper der Donaumonarchie herausgerissen
Baron Burian war , wie es heißt , bei seinem

am ii . Juni Befürworter dieses Planes , der jeden-
wcht den großpolnischen Appetit sättigen würde,

>hn vielmehr — wie aus den Krakauer Beschlüssen
-Mg, denen Österreichs Polen zustimmten , — auf

Schlesien . Westpreußen und Danzig , den Zugängen
Hb" re, lenken würde.

Deutsch-Österreicher haben sich neuerdings von
Wüschen und wirtschaftlichen Schädlichkeit der
polnischen Lösung überzeugt , und so wird vielleicht
Zweiteilung Galiziens die gegebene Lösung bleiben
"khindeni , daß Galizien mit Polen unter der
.E' chischen Krone den slavischen Tendenzen in der

Aschen Politik ein Übergewicht verschafft.
^ Stimmung in der Donaumonarchie ist jeden-
B*«>1 rosig . Österreich diesseits der Leitha leidet
Weren Verpflegungsnöten , Ungarn dagegen nicht

Verpflegung , wohl aber unter der Teuerung
^ >ler Treiben einer kleinen , aber rührigen
' «taatszersetzender Elemente , gegen die das Par-
°uergisch Front gemacht hat . Immerhin ist auch

Mgarischen Regierungskreisen eine besonders durch
Affäre hervorgerufene Mißstimmung nicht zu
die ihren Ausdruck in der Rede des Minister-

n Wekerle fand . Der Ministerpräsident sagte
Juni : „Der Verlust , den die österreichisch-
v Truppen während der letzten Kämpfe in Italien
Md Verwundeten gehabt haben , beträgt annähernd

100 000 Mann ." — Kurz darauf wurde behauptet,
diese Verlustzahl beruhe auf einem telephonischen
Mißverständnis . Immerhin hat diese Ziffer in Ungarn
große Aufregung hervorgerufen , vor allem , weil Ungarn
glaubt , für Österreichs unzuverlässige Tschechen
bluten zu müssen . Ungarn ist bestrebt , seine Selbst¬
ständigkeit durchaus zu wahren und innerhalb eines ver¬
tieften Bündnisses , wie Graf Tisza bedeutsam heroorhob.
innerhalb einer Zollunion den Schutz seiner landwirtschaft¬
lichen Erzeugnisse durch Zölle durchzusetzen.

Graf Hertling steht also vielfältigen Fragen gegen¬
über . deren Lösung im deutschen, österreichischen auo
ungarischen Interesse jene geschickte Hand erheischt , die der
deutsche Kanzler bislang in seiner erfahrungsreichen Laus-
bahn glänzend bewies . Es steht viel auf dem Spiel , aber
der Wille zum Durchhalten und Zusammenhalten ist gerade
in den tausend kleinen Nöten des Alltags bei den Mittel¬
mächten erstarkt , daß er als Leitstern auch über HertlmgS
Reise und deren Erfolge stehen wird.

poliüsche Rundschau.
Deutsches Kelch.

+ Die preußisch -hessische Staatsbahn hat für 1918 eine
große Vermehrung von Eisenbahnfahrzeuge » vorgesehen,
in bisher noch nicht dagewesenem Umfange . Es sollen
beschafft werden : 1850 Lokomotiven , 1800 Personenwagen,
sowie 35 906 Gepäck- und Güterwagen . Für diese An¬
schaffungen sind in Anbetracht der durch den Krieg heroor-
gerufenen Verteuerung im ganzen 759,6 Millionen Mark
erforderlich . Die Verkehrsminister der Bundesstaaten mit
Eisenbahnbesitz waren am 28. und 29. Juni in Wiesbaden
zusammengetreten , um Vereinbarungen vorzubereiten , die
weitergehende einheitliche Einrichtungen und Maßnahmen
auf dem Gebiet des Betriebes und Verkehrs der Eisen¬
bahnen sowie die Ausschaltung jeglichen Wettbewerbs auf
den Staatseisenbahnen zum Ziele haben.

-I- Bei einem Besuch, den 31 kurländische Grundbesitzer
in Stettin machten , sprach der frühere Reichskanzler , jetzige
Oberpräsident von Pommern Dr . Michaelis über die
Erschließung Kurlands . Er führte aus , daß zielbewußte
Förderung der wirtschaftlichen Verhältnisse , der Ausbau
der Verkehrsstraßen , die Urbarmachung weiter Flächen
und die innere Besiedlung die riesigen Aufgaben seien, vor
denen Kurland stehe. Zu ihrer Lösung sei die Bildung
von Genossenschaften der . beste und sicherste Weg . Der
dadurch gewonnene Wertzuwachs müsse die kurläudische
Finanzquelle für das werden , was Kurland als Dank für
seine Befreiung durch Deutschlands Waffen an Kriegs-
kosten mit zu tragen haben wird . — Die Besucher sprachen
die Hoffnung auf die Unterstützung Deutschlands aus.

Belgien.
X Über den unveränderlichen Kurs der belgischen

Regierung in Le Havre äußerte sich der neue Minister¬
präsident Cobreman zu dem Mitarbeiter eines französischen
Blattes dahin , daß die Richtlinien der Politik Brocquevilles
beibehalten werden sollen. Darüber gäbe es in der belgi-
scheu Regierung und auch wohl im belgi,chen Volte (?)
keine Meinungsverschiedenheiten.

Rumänien.
X Die Annahme des Friedens von Jassy durch die

rumänische Kammer erfolgte einstimmig . Der Minister
des Äußern , Arion . sprach für die Bestrafung der Kriegs-
Hetzer. Die Lasten der Staatsschuld sind auf 10 Milliarden
angewachsen . Marghiloman sagte : „Ich war gegen den
Krieg , weil ich die Geschichte und Geographie ' meines
Landes kannte und weil ich in dem Plan Rußlands , sich zum
Herrn von Konstantinopel zu machen , eine Gefahr für
mein Land erblickte. Deshalb blieb ich meinem Stand¬
punkte treu und schloß Frieden , um zu retten , was noch
zu retten war . General Averescu habelnicht die Absicht
gehabt , den Waffenstillstand durch einen Friedensschluß zu
beenden , sondern mrr die Verhandlungen verschleppen
wollen . Erst er. Marghiloman . habe dem Lande den
Frieden gebracht.

Kinnland. -
x über die Dtaatsfonn Finnlands sagte Senator

Svinhufoud , die Behauptung des deutschen Sozialdemo¬
kraten Dr . David , die Befreiung Finnlands sei von vorn¬
herein unter dem Zeichen der Einführung der Monarchie
erfolgt , sei falsch. Der Senat habe im Dezember dem
Landtag eine Vorlage über die republikanische Regierungs»
form vorgelegt . Die Sozialisten hätten indessen die Re¬
volution vorgezogen , um die Bolschewikiherrschaft durch-
zuführen . Niemand in Finnland habe vor der Revolution
an daS Königtum gedacht. — Wie in Rußland , so ist auch
in Finnland eine Agrarfrage das weitaus wichtigste
soziale Problem . Nun soll ein Gesetz erlassen werden,
betreffend Schaffung kleiner Bauerngüter . Das Gesetz
schasst neue Bedingungen für die Entstehung einer
selbständigen Kleinbauern -Klasse. Eine neue Abordnung
aus Russisch-Karelien , das zum größten Teil von Finnen
bewohnt wird , ersuchte den finnischen Senat , die Einver¬
leibung Kareliens in Finnland auszusprechen.

Aus Fn > und Ausland.
Berlin , l Juli . Der ukrainische Gesandte Baron

Steinbeil ist hier eingetroffen.
München , 1. Juli . Der Kaiser hat den preußischen Ge¬

sandten von Treutler beauftragt , der Vensionsanstalt Deutscher
Journalisten und Schriftsteller zum 25jährigen Jubiläum seine
herzlichsten Glückwünsche auszusorecheu und als Jubiläums-
Ipende 10 000 Mark zu überreichen.
. . J - Suli . Eine österreichisch-ungarische Kommission
hat Uch nach Moskau begeben, um mit der Sowjetregierung
über die Wiederausnahme des Finanzverkehrs zu ver¬handeln.

Budapest , 1. Juli . Wie hiesige Blätter erfahren , roird die
Anklage gegen den früheren rumänischen Ministerpräsidenten
Bratianu 12 Punkte umfassen. U. a. wird ihm zum Vor¬
wurf gemacht, daß er durch schwere sanitäre Unterlassungen
oen von 180000 Menschen , die infolge von Hunger
und Flecktyphus in der Moldau verstorben sind, ver-
schuldet habe.

Haag , 1. Juli . Der australische Premierminister Hughes
hatte m einer seiner Hetzreöen gegen Deutschland die britischen.
Freihändler als Feinde ihres Landes bezeichnet. „Star"
greift ihn. scharf an und sagt, der Australier sei den Engländern
langst „lästig geworden.

Kopenhagen , 1. Juli . Mitglieder der Zarenfamilie
sollen an Bord eines englischen Schiffes von Archangelsk aus
in England angekommen sein.

Rotterdam , 1. Juli . Kerenski ist in Paris einaetroffeq.
Sein Sekretär erzählte. Kerenski habe sich nach dem Staats-
streich m Moskau und Petersburg verborgen gehalten.

Kowno , i . Juii . Generalfeldmarschall o. Hindenburg
als Ches des Generalstcches des Feldheeres hat . wie die
.Baltisch -Litauischen Mitteilungen " erfahren , unter dem 17. Juni
eine Verfügung über die Bodenkrage in den Gebieten der
östlichen Militärverwaltungen erlassen, die in großzügiger
Welse die Vesiedelling Kurlands anbahnt.

Bern , l . Juli . Gegen die Angriffe auf die katholische
Geistlichkeit Irlands wenden sich jetzt die irischen Bischöfe.
S :r -. rllärcn . es sei eine Verleumdung , wenn Lord Curzon
behaupte , daß die Geistlichen daS Volk unter Androhung
ewiger Strafen zum Widerstand gegen die Wehrpflicht ge-
zwungen hätten.

Bern , l . Juli . Da » Kaffationsgericht in Athen wird diese
Woche den Fall der griechischen Offiziere in Görlitz ab-
urteilen . Der Staatsanwalt verlangt Bestätigung der Todes¬
strafe . — Vor dem Kriegsgericht von Sparta erschienen zwei
Deputierte sowie ein ehemaliger Staatsanwalt und ein Oberst,
die versucht hatten , vor der Einsetzung der Regierung Venizelos
die Autonomie des Peloponnes zu verkünden . Das
Gericht verurteitte sie sowie zehn ihrer Genosten zu acht Jahren
Zwangsarbeit.

Genf , 1. Juli . Die ftanzösische Kammer hat gestern einen
Antrag des Abg. Bocanowski angenommen , wonach der
4 Juli als Unabhängigkeitsfest der Vereinigten Staaten
auai in Frankreich als allgemeiner Feiertag gelten soll.

Lugäno , l . Juli . Die Friedensgebete im St . Peters-
bvm zu Rom begannen mit der Abhaltung einer Messe durch
der Papst zu mitternächtlicher Stunde . Eine ungeheure
L nschenmenge wohnte am Vormittag der -vom Kardinal
Merry dei Va ! zelebrierten Meffe bei.

Kann sich Deutschland selbst versorgen?
Eine volkswirtschaftliche Zukunftsfrage.

Die Einfuhr landwirtschaftlicher Erzeugnisse nach
Deutschland hat in den letzten Friedensjahrzehnten eine
gewaltige Steigerung erfahren und drängt zu der Frage,
ob ein derartig großes Anivachsen der Mehreinfuhr im
Interesse der Versorgung unseres Volkes notwendig war.

Nach den Ernteschätzungen hat sich die Getreideernte
zwischen 1881/83 und 1911/13 , fast die Kartoffelernte mehr
als verdoppelt , und beide sind damit , auch wenn man vor¬
sichtigerweise die früheren Ernteschätzungen etwas erhöht,
in jedem Falle stärker als die Bevölkerung angewachsen.
Auch die Zunahme der Ernten an Wiesen ■, Klee - usw . Heu
ist hinter der wachsenden Bevölkerung nicht zurückgeblieben.

Beim Viehstand haben allerdings nur die Schweine
van rund 9 auf 22 Millionen Stück zugenommen , während
beim Rindvieh und bei den Ziegen nur ein geringes
Wachstum , bei den Schafen sogar ein sehr beträchtlicher
Rückgang festzustellen ist. Indessen ist hierbei
mit Recht hervorgehoben , daß innerhalb der letzten
30 FriedenSjahre das Lebendgewicht ein wesentlich höheres
geworden ist. Hinzu kommt noch die hohe Frühreife und
schnelle Mast ähigkeit der modernen Rassen , was einen
rascheren Umsatz des Viehes zur Folge hat . Nach den
Erfahrungen der Praxis kann deshalb unbedenklich an¬
genommen werden , daß die gesamte Gewichtsmenge des
deutschen Viehstandes sicher im stärkeren Maße zunahm
wie die Bevölkerung.

Man muß danach die Frage , ob die landwirtschaftlich«
Erzeugung in Deutschland mit der wachsenden Bevölkerung
gleichen Schritt gehalten hat , nicht nur hinsichtlich der
Bodenerzeugnisse , sondern auch hinsichtlich der tierischen
Erzeugnisse , abgesehen von der Wolle , bejahen . Wenn
gleichwohl die Entwicklung der Einfuhr landwirtschaftlich
wichtiger Waren in den meisten Fällen weit über die Zunahme
der Bevölkerung hinaus amvuchs , so muß hieraus der Schluß
gezogen werden , daß die Ansprüche des deutschen . Ver-
brauchers vor dem Kriege weit größere geworden waren,
als dem durchaus notwendigen Bedürfnis entsprach , wie



denn auch infolge des Krieges ein jeder wohl oder übel
hat lernen müssen, mit weit weniger auszukommen, tu»
die Verwöhnung verlangte. Somit unterliegt es keinem
Zweifel datz wir in Zukunft in unserer Ernährung uns
vom Auslande bis zu einem hohen Grade unabhängig
machen können. ... . . a

Wenn wir nun fragen, warum denn wahrend des
Krieges die Ernährungsverhältnisse der Bevölkerung io
wenig erfreulich sind, so mutz vor allem auf die notwendig
gewordene Zrvangswirtschaft hingewiesen werden, in der
es vor allem gilt, das Vorhandene restlos zu erfaßen uno
zu verteilen. Es darf aber auch nicht vergessen werden,
datz 'wir ohne wirtschaftliche Rüstung - in den Krieg ge¬
gangen sind, und außerdem nur mit einer verhältnismäßig
kurzen Dauer des Krieges gerechnet hatten. Der Mangel
an wirtschaftlicher Vorratspolitik und das Vergeuden vvn
erheblichen Nahrungsmengen in den ersten Jahren haben
zweifellos dazu beigetragen, daß wir uns jetzt mannig¬
fachen Verzicht auferlegen müssen. Nach dem Wieder¬
aufbau unserer Landwirtschaft aber können wir die Gewahr
haben, daß wir uns bei gewissen Einschränkungen, die
wohl zunächst beibehalten werden müssen, vom Auslaiide
unabhängig machen können. _

Oie Friedensstörer im Osten.
Boi dem Konflikt.

Stockholm , l . Juli.
Der Raubverband versucht mit den schäbigsten Mitteln.

Rußland nicht zur Ruhe kommen zu lassen. England und
Amerika versuchen, von der Murmanküste im Norden aus,
wo britische Truppen stehen, und vom Osten aus durch
die im Ententesolde stehenden Tschecho-Slowaken und
Gegenrevolutivnäre die Bolschewisten in die Zange
zu nehmen und totzuquetschen. Das Sowsetorgan „J 'n
westiga" bestreitet zwar, datz englische Verstärkungen an
der Murmanküste angetroffen seien. Im Gegenteil lei
man daran , alles Kriegsmaterial aus jener Gegend for.-
zuschasfen. Diese Meldung klingt aber angesichts des
offenbaren Bestrebens der Engländer , sich am nördlichen
Eismeer eine feste Basis für militärische, politische und
wirtschaftliche Operationen in Rußland zu schaffen» nicht
wahrscheinlich.

Ein Protest gegen England.
Das russische Kommissariat für auswärtige Angelegen-

heiten nimmt schroff Stellung gegen die englischen Ver¬
suche. an der Murmanküste Rußlands Ausgang zum Meer
unter britische Waffen zu stellen. In einer neuen Note an
England wird hervorgehoben, datz das arbeitende russische
Volk keine andere Sorge habe, als in Frieden und Freund¬
schaft niit allen anderen Völkern zu leben. E-, bedrohe
niemand mit Krieg und keine Gefahr könne England von
seiner Seite drohen. Der Einfall der bewaffneten
englischen Abteilung sei durch keinerlei aggrestive
Unternehmung russischerseits veranlaßt . Mnxim Goir .s
Zeitung „Nowaja Shisn " betont ebenfalls den Versuch der
Entente , die Moskauer Regierung m einen offenen Kouchtt
mit seinen früheren Verbündeten zu treiben. Das 4 mit
behauptet auf Grund einer Unterredung nut einem Mit¬
glied der Moskauer Regierung:

Die Tätigkeit der Tschecho-Slowaken. die von der
Entente unterstützt werden, gibt Deuischlaud eme Ge.egen-
heit, der Sowjetregierung, die nach der Meinung der
deutschen Heeresleitung trotz ihrer aufrichtigen Wunschem t
dem Aufstand nicht fertig werden kann, ihre Dienste an¬
zubieten. . , ~ ,

In England sowohl wie in Amerika werden dre Noch
rufe der Bolschewisten taube Ohren finden. So hat sich
jetzt in den Vereinigten Staaten eine Liga gegründet, die
die deutsche Propaganda in Rußland bekamp en so l. - ,e
wurde unter die Leitniig von Diplomaten , Senatoren l..id
anderen bekannten Personen gestellt.

Die „Kriegsgefangenengefahr " .
Reuter meldet aus Chardin : Osterrdchstch deiiUche

Kriegsgefangene yaven » rrunr veieyr. *ne xicneoio«
Slowaken haben sich in der Richtung Krasnojarsk zun .^-

0eäO $Da§ ist eine echte Sensationsmeldung , einzig von den
Briten darauf abgelegt, durch Ausmalung der . deutschen
Gefahr " Japan zu dem von ihm abgelehiiten Einschreiten
in Sibirien aufzumuntern . Überdies lugt Reuter d.ese^
Mal recht ungeschickt. Krasnojarsk, wohin ..ck, d.e
Tschecho-Slowaken zurückgezogen haben sollen, liege et.vu
1000 (!) Kilometer von Irkutsk entkern..

Mit Japan oder mit Deutschland?
Nach dem Moskauer Regierungsorgan hat Trotzki

dieser Tage auf einer Versammlung eine Rede gehalten.,
in der er u. a. aussührte : . Ick erkläre ausdrücklich, daß dre
Verbündeten eine ernste Militärische Unternehmung nur
mit Hilfe der japanischen Armee Ms Werk setzen konnten.
Daran , datz die japanische Armee russischen Boden betritt,
um uns von den Deutschen zu befreien, könnten nur d e
größten Dummköpfe denken. Japan konnte sich n die
russischen Angelegenheiten nur mit der Abstcht eium chen.
um Rußland zu unterwerfen», und wenn es mit deutschen
Truppen zusau,menträfe, wurde es ihnen die Hand der
Freundschaft entgegenstrecken. Wenn Rußland sei es
auch nur für bestimmte Zeit — vor der Rotwendigke t
stände, zwischen japanischer und deutscher Besetzung zu
wählen, so müßte man anerkennen daß Japan nicht Me
geringere, sondern die größere Gefahr für das russische
Volk wäre, da wir unvergleichlich weniger Grund haben,
tiefgreifende innere Veränderungen in Japan a,s ui
Deutschland zu erwarten ." . -

Der deutsche Tagesbericht.
VVTB Großes Hauptquartier , 2. Juli . (Amtlich .)

Westlicher « rtegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht An vielen Stellen

der Front leiteten starke Feuerübe Fälle Unternehmungen
d,s Feindes ein. Sie wurden ab^erviesen

Heeresit' Uppe Deutscher K.outzdoz. Westlich der Oese
i und südlich der Aisne rege ErkundunMätiakeit . Liarke >e
! Teilangriffr des Feindes südlich des Omcq und west-.
! irch von Chateau Thierrr , wurden irr unserm Kampsge-
> lande zum Scheitern gebracht . . ^ ,

Lnitnant Ndet errang seinen 37. und 38., Leutnant
! K-oll seinen 28 und 29 . Luflsieg.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff

' d - Amerikanische Kriegsrüstungen.
! Bei Abschluß des am 30. Juni schließenden Rechnungs-

iabres werden die feit 1. Juli 1917 gemachten amerika¬
nischen Ausgaben auf über 12 600 Millionen Dollar ge-

! schätzt Einschließlich der in den drei vorhergehenden
Monaten gemachten Ausgaben betragen die bisherigen
Kriegskosten der Regierung 13800 Millionen Dollar.

Die Lage an der Piave.
Der Berner . Bund " schreibt zu den Kämpfen an der

italienischen Front : Die Auffassung, daß dre Österreicher
die Offensive abgebrochen und dre Armeegruppe

i Boroevic geordnet über die Piave zurückgenommenhaben,
! ist durch die Entwicklung bestätigt worden. Dre Italiener
! haben, obwohl sie flott nachdrängten, Boroemc nicht
j schädigen, geschweige denn die Massen der Osterrercher

beim Übergang ins Verderben stürzen können. Boroevrc
! ist angesichts des Feindes zweimal über den Fluß ge-
' gongen. Er hat dieses gefährliche Manöver durchgefuhrt,

ohne dabei in die Klemme zu kommen. Das spricht für
die tüchtige Führung und gute Haltung der Truppe und
gegen einen italienischen Sieg.

Tschecho-Slowaken an der Westfront.
Wie Pariser Blätter melden, hielt Präsident Poincarö

'bei der Übergabe einer tkavne an Die neuneDUDete ti«
slmvalij.be Armee eine Ansprache, in der er den , v-in»
{•vurf) daß die junge t" . • Nowalichic ?lr>,iM
durch ' die „heldeuhasten tschechischen Legionen, die
durch Sibirien einen Weg bahnten", verstärkt wer
möge. Poinearö schloß: Nicht weit von hier märtet
die alte französische Provinz , die uns entrissen wordwj
auf den Sieg ihrer Treue Der Tag der über einem|
freiten Elsaß-Lothringen aufgehen wird wud alle Martyrl
Nationen mit neuem Lichte bestrahlen. Bald we,
sie den ersten Schimmer dreier Morgenröte am Hoch
erblicken. — Poincares Zuversicht ist bewunderüngowür

*

Oie Kampfziele im Westen.
Zermürbung der feindlichen Kriegsmittel.

Der deutsche Heeresbericht vom 1. Jirli veröffen̂.
die Gefangenen- und Beutezahlen aus den Kämpfen
Westen seit dem 21. März 1918. In der gewaltigen?
von 191 454 Gefangenen sind, wie der Heeresbericht„
oorbebf insbesondere die unverwundeten Gefangenen
begriffen Zählt man die verwundeten Gefangenen C!
so steigt die Gesa,igenenzahl um tausende über das
Hunderttausend, denn bei der Zahigkert und Erbstt...
mit der sich der •Verteidiger vor allem zu Beginn
deutschen Offensive wehrte, waren die blutigen Verl
der Engländer und Franzosen gewaltig , und bei bet:
bluffenden Schnelligkeit, mit der die deutschen Sturmtr¬
überall vvrdraiigen, siel ein großer Teil der verwun
Geianaenen in deutsche Hand. JL

Mo gemeldete Beute von 2476 Geschützen und 150
Maschinengewehren umfaßt gleichfalls nicht diê eng'--
französifchen Gesamtverluste. Geschütze und Masck
gewehre fielen ja an zahlreichen Stellen den deutsch-
oberern nicht nur völlig unversehrt m die Sande. I
auch mit allem Zubehör. Richtmitteln . Motzen
spannungen und vor allem mit überreicher Mumtie
ausslattung . Hunderte von Geschützen. Tausende ■
Maschinengewehren wurden so von der kampfenden
unmittelbar in Gebrauch genommen.

In diesen Zahlen offenbart sich die ganze Große!
bisher erstrittenen Kampfzieles, das ja nicht der
reichung einer geographischen Linie, sondern der
mchtung der lebenden und toten Kriegsintttel der
gilt . Was an englischen und französischen Kern
in den bisherigen Angriffsschlachten außer Gefecht
ist, läßt sich durch noch io große amerttamsche
niemals ersetzen. _ _ _
Weine KriegSpoff. . .. . _

Strastburg , 1. Juli . Die „Straßburger Pust ^Nielveb
vor einigen Tagen in Konstanz zwei Züge mit 380 zu-
der Schweiz internierten deutschen Zivilgefangenen, ein
worunter sich 42 sogleich bei Kriegsbeginn von den Fra
verschleppte Elsaß -Lothringer aus den elsäffischen'
orten befinden.

Wien , 1. Juli . Wie der amtliche HeereSber
meldet, fanden östlich von Asiago erneut heftige Kampftk
Da der Col del Rosso und der Monte di val bella M-
unter' schweren Verlusten hätten halten lassen, wmoor
Besatzungen in die früheren Hauptstellungen zuruagenoM

Warschau, 1. Juli . Der Entwurf des voimll
Heeresgesetzes , der dem Staatsrate vorliegt, netzt na«
Blättern aktiven Heeresdienst und Hilfsdienst vor
Dienstpflicht beginnt mit dem 18. und endet mW
60. Lebensjahre.

Kiew, l. Juli . Feldmarschall v. Eichhorn begab
Begleitung seines Chefs des Stabes hach Odessa M
widerung des kürzlichen Besuchs des Höchstkommaiioie
der österreichisch-ungarischen Ostarmee Generals Krau«--

Amsterdam, 1. Juli . Die Kriegskonferenz iriS« 1
nahm eine Entschließung an. nach der nach dem Sn«
Rohstoffe der alliierten Länder allein diesen zu Gute
sollen.

Amsterdam, 1. Juli . Nach englischen Blättern ntz
veutlch -englische Konferenz über den Gefangenenaup
einen zufriedenstellenden Fortgang.

Börsenfieber.
Don Dr. Alfons Goldschmidt.

Der preußische Har,delsminister hat soeben, am
rint Besprechung mit maßgebenden Bank- und Börsen-
Katen zwecks Abstellung der bei der Börse eingertffenea
Übelstände gepflogen. Wenigstens soll eine Besänftigung
des herrschenden Fieberzustandes versucht werden.

In den ersten Kriegslagen war die Börse ein Jammer«
platz Man schritt über Leichen und Halbleichen und
glaubte , das Elend könnte nun noch größer werden. Bon
den Ausmaßen und der Rentabilität einer modernen
Kriegswirtschaft wußte man damals noch nichts. Sonst
hätten sich die Leute gar nicht erst hmgelegt. Sie waren
von Anfang an mit kräftigen Gliedern in den Krieg ge¬
schritten. So dauerte es einige Zeit bis zur Wieder«

Ê Âber es dauerte nicht lange. Das Kriegsgeschäft
zeigte sich bald, der Nutzen stieg und damit auch dl«
Papierkurse . Große Summen wurden aus Ankauf uno
Abstoßung auswärtiger Anleihen verdient, deren Watt-
rungsoorteile die kleinen Effektenbanken und Effdtenbank-
firmen reichlich wahrnahmen . Zwar war das Borsentor
geschloffen, eine offizielle Börse gab es Nichts Aberder
freie Biarkl war geblieben und durch seine Tur strömten
nun immer mehr Gewinngierige in den Saal . Mit der
Ausdehnung des Kriegsgeschäftes, der -Steigerung der
Dividenden , der Ausschüttung von Geschenken, der Riesen-
erhöhilng der Abschreibungen und Reserven wuchs die An-
ziebiingskrast der Börse. Die Börse bekam im Kriege eme
geradezu übernatürliche Kraft . Sie wurde so gewaltig»
gerade weil sie dunkel blieb. Die Kurse durften Nicht
veröffentlicht werden, so daß die Phantasie galoppieren
konnte. Lehrer. Arzte, Rechtsanwälte , Kriegerwitwen,
Handwerker, Dienstmädchen, alles wollte aus dem Ouell
schöpfen. Die sattsan, bekannte „fachmännische" Beratungs-
tätigkeit feierte Feste. Die Angestelltenspekulationenblühten
wieder cmi. Es gibt an der Börse kleine Vertreter , die
Hunderttausende im Säckel haben. Es gibt junge Schieber,
die Millionäre geworden sind. Kein Wunder, daß solcher
Schnellglanz die Bielen lockte. Die Börse wurde ein
Wallfahrtsort für alle die, die bequem und rasch reich
werden wollten. Inzwischen schmollen die Industrie-
gewinne weiter an und ihr Abglanz fiel immer strahlender
aus den Effektenmarkt. — -

Mahnend riesen die Kritiker m diesen Taumel hmem.
Es »ützte nichts, der Tanz wurde nur no.u wilder . Alle
Emschränkungsmaßnabmen der Regieruim. alle Warnungen
und Drohungen verhallten unbeachtet. Die Kurse kletterten
immer iveiter und die faulsten Papiere wurden bewertet
wie früher die besten Stetigkeitsaktien . Dann versuchte
man es mit der Wiederzulassung des ofnziellen Bor eii-
oerkebrs. Plan erhoffte davon eme Mildernde Wirkung.
Slder die Wirkung blieb aus . Daraus kam man mit einem
Steuerentwurs . Lastend soll sich die Börsen,teuer au die
Svekulation legen. Doch die Börse laßt sich mcht beuren,
sie taumelt weiter. Kein Friedensgervcht . keine Steuer-
näbe. kein Aufruf zur Vernunft vermag sie vom Sprel
wegzuschreckeu. Ünd das Publikum rennt immer hinter
den berufsmäßigen Spekulanten her. r

Reichskanzler. Reichsjchatzsekretar, Reichsbankprafident,
Reichstag Presse und Fachverbände haben m die Warn-
trv ..' ipete geblasen. Der Berliner Borsenvorstand fordert
Veröffentlichung der Kurse. Man dad trotzdem uberzeugt
sein, dag «s augenblicklich keine Maßnahme gibt, die die
Spekulanten oerscheuchen kann. So bange der Krieg
dauert wird auch der Taumel dauern. Das ist leider in
der ganzen Welt so und ist eine üble Begletterschemung
uud ein peinlicher Ausdruck des Kriegsgeschaftes und uer
Kriegsmoral . Wohl kann man mit vorübergehenden Rück¬
schlägen rechnen, aber in einer Zeit , in der die Gewinn.
g,er durch alle Schichten rast, wird die Börse nicht solid,
werden. So lange der Krieg dauert , werden die Uiiver-
nünftigen gegen alles Selbstinteresse und gegen das All-
gemeininteresse wüten. Würde man die Kurse oerosiriit»
lichen, so könnte die Börsenkritik wenigstens dre der Ver¬
nunft Zugänglichen belehren. Daher ist der Kurszettel
eine ' dringende Forderung der Kritik, eine Forderniig,
die jetzt auch von den erschreckten Fachvertretungen uitter-
stützt wird. , v 0 „

Der Börsenrummel ist nur em Teil des allgemeine»
Sriegsgeschäftfiebers. Er läßt sich nicht ausschalten, ohne
daß die Kriegsgewinne verschwinden, ohne datz die Kauf¬
kraft des Geldes wieder steigt und die unerhörte über « .
schwemmung mit Papiergeld abebbt.^ Inzwischen kann j
man nur warnen . Eine solche Überhitzung kann ja nicht
ohne Rückschlag bleiben. Ein schwerer Börsenschlag aber
wäre eine Erschütterung der gesamten Wirtschaft. Man
muß daher hoffen, daß die Kurssenkung, die eines Tages
kommen wird , nicht in einen Kurssturz , .in ein« Kurs«

chiRirvvüe ausarier . so im mau oen Ußet1P«M
eint Dusche ammt. so muß nian doch un JNlkM
ganzen eme» laugsamen Abgesang des wilden
t„ ,wuuschen.  Es wäre die höchste Zech
Menschen wieder kühlen Sinnes würden. Welch-
Anblick: eine blutende und siegende Front und eme!
taumelnde Börsel __

Vermischtes.
Tauschgeschäfte . In einem italienischen Bla^

vor einigen Tagen nachstehende Anzeigen zu
„Eisernes Bett , eine schwarze Hose und ein Roa
gegen Lebensmittel eingetauscht." — „Neue Noniarch,
Sammlung , abzugeben gegen fünf Pfund NahruE
ganz gleich welcher Art ." — „Feinste DameW
gegen Zucker oder Fett einzutauschen." — M
Kanarienvogel wird gegen Kaninchen eingetmnMZ
selbst find auch japanische Vasen gegen Bohnen M
einzutauschen." — „Für ein Pfund Butter oder t>
einen noch gut erhaltenen Anzug."

Tic englische Post im Kriege . In ""ieM>
Blatte liest man : Während des Krieges hat stm
der engl icken Postaustallcn gewaltig aiisgebreil̂ ^
„Postziffern" nebiuen von Kriegsiahr z» " neg
Bedeutung zu. Der Generalpostmeister teilte ,m vm
unter an denn mit, daß bei eine u Fliegeralarm dura,
20 000 unoorhergesebeiie Telephonanschlüsse zustano«
werden müßten. Der Umfang der postalische: ^
stehe in keinem Verhältnis zu den Postziffern, »
vor dem Kriege gewöhnt war . So würden letzt«
6 Millionen Briefe und 350 000 Postpakete an
sticke Front gesendet. Während des letzten Weib ^
stieg die Zahl aas 20 Millionen Briefe und
Pakete. An die Kriegsgefangenen und an Die«
Ländern internierten Engländer würden
116 000 Briefe expediert gegen 89 000 im
auch die Postpakete hätten zugeiwinmen,
sie von 85 000 im vorigen Jahre auf 126 000
abgelaufenen Dienstiabre gestiegen.

G Frühkartoffeln aus Holland . Die nie
Regierung beschloß, die Ausfuhr von Frubka
genehmigen, nachdem der Inlandsbedarf g
Ausfuhr wird nach den Landern beider wj
tzMpen staüffnden.



rtiMMfi, 1. Juli . Der englische Vizekönig Cbelmsford
. -jner Rede, daß England seine Waffen nur auf Grund

liegreicher Bedingungen niederlegen werde.
1. Juli . Hauptmann Doumery . der Sohn des

*" "ftanzösischen Kammerpräsidenten ist in, Lmttaumke

Schlußdienst. —
t0  gt* « fl* ffortefpoBbin » ’ SJZtliuwft «®.]

Die Wiener Reise des Reichskanzlers.
1. Juli . Über den Termin einer Wiener Reise

zAiäiskanzlers steht vorläufig , wie halbamtlich verlautet.
" sest.

Fach wird nervös.
«rtHti, 1. Juli . Die Nervosität der Fochschen Heere?-

- a hält an . An der gesamten Front vom Nieuweport-
ol bis Mülhausen suchte sie gestern und in der lebten
t durch Vorstöße von Patrouillen und Erkundung »»
ifungen Einblick in die deutschen Absichten zu
E^ en. An der Amiensfront versuchten Engländer und
' zolen bei Albert und Castel durch größere Vorstöße ihre
J zu verbessern. An allen Stellen wurde der Angreifer

eich im Handgranaten - und Maschinengewehrfeuer ab-
'e,i oder im Gegenstoß völlig zurückgeworfen. Gefangene

zahlreich in deutscher Hand.
Neue Beschießung von AmieuS.

Senf, l . Juli . Das „Echo de Paris " meldet , daß Amiens
den Deutschen wieder stark beschossen werde . Es
bis ieht mehr als 10 000 Einschlagsgranaten festgestellt

Offensivabsichten deS Verbandes.
<l,",rich. I . Juli . Alle aus Frankreich, kommenden Nach¬
en lassen darauf schließen, daß die Verbandsmächte sich
Oisensioabsichen tragen . Der italienische Generalissi-
Diaz hat den größten Teil seiner Reserven an die Süd-

Front geworfen.
Die vorsichtigen Italiener.

silcns, 1. Juli . Die Frage der Rückbeförderung der
Moölkerung nach Venedig . Treviso und anderen direkt
wdi gewesenen Städten gilt nach italienischen Meldungen
män spruchreif. Auch sei vorläusig die Emsernung der

Mscken und englischen Kontingente von der Front nicht
Wtigt.

Ter belgische Justizminister beim Pavst.
Haag, 1. Juli . Der belgische Juitizminister wird , wie ver-
rt demnächst dem Papst einen Besuch machen. Es soll
um Besprechungen von höchster Wichtigkeit handeln.

Dir deutsch-englischen Verhandlungen vor dem Abschluß.
Haag» 1. Juli . Der erste englische Delegierte zur deutsch-
jschen Konferenz für den Austaush von Kriegsgefangenen,
.teilte mit , daß die Besprechungen heute wieder aufge-
men und in wenigen Tagen zu Ende geführt werden
den.

Eine englische Provagandastrlle.
Haag, 1. Juli . Lord Beaverbrook , der britische Propa-
baminister. eröffnete die in London neugegründete Preß-
ale für auswärtige Journalisten . Diese Journalisten
en dort arbeiten und jede beliebige Information . tue
Regierung zu erteilen in der Lage ist. erhalten . Es
den besondere Verbindungen mit allen Regierungsamtern

gestellt und besondere Beamte für die Erteilung der In-
Kationen angewiesen.

Das Wrack der „ Kouingin Regcntcs " .
Amsterdam, 1 Juli . Die Niederländische Telegraphen-
fur meldet aus dem Haag , daß der Seeschleppdampfer
land", der am Sonnabend mittag zur Untersuchung des
>ks der „Koningin Rezentes " ausgefahren war . vorläufig
er nach Pieuwedeep zurückgekehrt ist. da man von dem

otf keine Spur mehr entdecken konnte.
versöhnliche Stimmung unter den Armeniern.

Konstantinovel, I . Jult . Nach einer Meldung der Agentur
i bringt die armenische Preffe aus Anlaß des Eintreffens
Vertretern der armenischen Republik in Konstanrinopel

fei, in denen sie betont , daß die Vergangenheit vergessen
Sen müffe, und für ein freundschaftliches Zusammen-
en mit der Türkei Antritt.

Die Derbandsmächte an Rußland.
Moskau, 1. Juli . Die Vertreter der Verbandsmächte
„ bei dem Volkskommissar für auswärtige Angelegen-

Tschitscherin vorgesprochen, um ihm die Antwort ihrer
nungen aus die russische Protestnote wegen der

enlandungen an der Murmanküste zu überbringen.
Schritt ist von dem Verbände mit der Notwendigkeit

det worden . daS dem Verbände gehörige wertvolle
iegsmatertal . das sich noch in Archangelsk befindet, zu

i Di « H - ffnnng aus « eninS Sturz.
Schweizer Grenze , 1. Juli . Der „Secolo " meldet aus
t8. daß die Frage der Intervention der Alliierten m Run¬

dem Kriegsrat in Versailles zur Beschlußfassung vorliege,
»rage dürste erst dann entschieden werden , wenn die augen-
iche revolutionäre Bewegung in Rußland zum Sturze
ledigen Regierung geführt haben wird , was nur noch

agederZeit ist. Nach einem MoskauerBencht der „Agence
s" beginnt die mangelhafte Volksernäbiung tn

. nd jetzt die ernstesten Schäden zu verursachen. Die
'sausläufe gegen die Leninsche Regierung wiederholen nch
$ und werden nur durch Maschinengewehre unter»

' Amerika » KriegSko sten.
Rotterdam . 1. Juli . Reuter meldet aus Washington:
amerikanische Senat hat das Heeresgeletz. das eine Aus»
von 12 Milliarden 89 Millionen Dollar Vorsicht ange-
en. Der Entwurf soll jetzt in einer geheimen ^ -' tzung

ariden Häuser behandelt werden.

Diebstahl von Lebensmittelkarien.
Entscheidung deS Reichsgerichts.

Den Dieb trifft in der Regel eine harte Strafe , das
^ .sieht Gefängnis vor , mit Geldstrafe _tft der Dieb-
, kickst abzumachen . Dabei ist es gleichgültig , ob der
h so wie es jetzt in den Großstädten an der Tages»
"ng ist — in großen Mengen und Sachen von bedeu-
D Wert stiehlt wie Stoffe . Waren jeder Art,
mwenteile usw . oder ob er sich „bescheiden* mrt kleinen
^siäuden von unbedeutendem Wert begnügt : smem
, Dild, einer Tasche, einem Portemonnaie usw. Gielch-
9 übrigens auch, ob er den gestnhlenen Gegenstand

wieder zurückgibt oder nicht , der Diebstahl wird
^Rückgabe nicht aus der Welt geschafft. .
^ 'on dieser harten Strafe gibt es nur zwei Aus-

die eine ist noch ziemlich jungen Datums : ne ist
erst 1912 in daS Strafaeieübucki ausgenommen : Ne

veiagt : wer aus Not geringwertige Gegenstände sttetztt,-
kann mit Geldstrafe bestraft werden , und überhaupt nur
dann , wenn der Bestohlene Strafantrag stellt . Wer also
z. B . ein Portemonnaie stiehlt , um für das Geld sich
Nahrungsnitttel zu kaufen , weil er in Not ist, oder sonst
Gegenstände , z. B . ein Buch , Kleidungsstücke usw ., auch
weil er in Not ist, wird milder bestraft . Dazu noch eine
zweite Ausnahme , die schon seit jeher im Gesetze enthalten
ist und 1912 nur erweitert wurde , der sogenannte , ja
ganz allgemein bekannte „Mundraub *; das Gesetz
sagt : „wer Nahrungs - oder Genußmittel oder
andere Gegenstände des hausmirtschaftlichen Verbrauchs
in geringer Menge oder von unbedeutendem Werte z.un
alsbaldigen Verbrauch entwendet , wird mit Geldstrafe bis
150 Mark oder mit Haft bestraft .* Es muß also eine
Reihe von Voraussetzungen erfüllt sein. „Nahrungsmittel* :
Der Begriff dürste in unserer Zeit klar sein, Fleisch,
Butter , Eier , Brotz usw. tauchen vor uns auf . „Ge : utz-
mittel * sind z. B . Zigarren , Zigaretten , Tabak , Spiri¬
tuosen usw . Gegenstände des hauswirtschasilichen Ver¬
brauchs sind z. B . Kohlen . Holz , Stiefelwichse usw . Ferner
dürfen beim „Mundraub * diese Dinge nur in geringer
Menge und zum alsbaldigen Verbrauch entwendet werden;
wer Brot stiehlt , um es zu essen, begeht einen Mundraubs
wer Zigarren stiehlt , uni sie selbst zu rauchen , ebenso ; iver
aber eines davon stiehlt , um es zu verkaufen , selbst wenn
die Menge nicht grob ist, begeht einen gewöhnlichen Dieb¬
stahl. Aber auch wer z. B . Kohlen stiehlt , um sie selbst
;u verbrennen , jedoch in groben Mengen , begeht einen
gewöhnlichen Diebstahl , eben « eil „Mundraub * geringe
Mengen verlangt . ,

Nun haben wir heute meist — wenn wrr kerne Hamster
sind — von all den Herrlichkeiten keine großen Mengen im
Vorrat , sondern statt dessen die Karten ; und es erhebt sich
die Frage : wer Lebensmittelkarten stiehlt , begeht der den
milde zu bestrafenden Mundraub oder den hart zrr be¬
strafenden Diebstahl ? Man könnte nämlich meinen : Ent¬
wendung der Karte ist heutzutage mit Entwendung des
Lebensmittels identisch : man kann zwar nicht die Karte
verzehren , aber doch darauf das Nahrungsmittel m
Empfang nehmen und dies alsbald verspeisen , also „Mund¬
raub *. ■Aber unser höchstes deutsches Gericht , dem sicher¬
lich die Mehrzahl aller Gerichte folgen wird , ' agt : Ent¬
wendung von Brotkarten ist kein Mundraub , sondern
Diebstahl . Denn die Papvkarte ist eben kein „Nahrungs - z
mittel *, aber auch kein „Gegenstand des -hauswirtschatt - !
lichen Verbrauchs *: ein solcher ist nur dann vorhanden . ■
wenn er durch Zerstörung oder Veränderung benutzt
wird , wie die Kohle und das Holz , die man ver¬
brennt . Die Pappkarten zerschneidet man zwar , .
aber die einzelnen Stücke bleiben ganz , besonders das ,
Mittelstück , sie werden nicht so verbraucht wie die Koh ' e >
und das Solz . Das Reichsgericht begründet seine An - !
schauung noch ferner damit , daß die Karten ja auch nicht •
von „unbedeutendem Wert * sind, da . gleichviel wie der :
Geldwert ist , Brot ohne diese Karten rucht zu er-

&aIt 'SBU man sich nun auch zu dieser Anschauung stellen
mag . die Praxis der Gerichte wird ihr folgen . Daum aber
muß man konseguenterweise unch die Entwendung anderer
Lebensmittelkarten so betrachten wie die von Brotkarten , ,
also Diebstahl annehmen und ferner auch den oben dar - ;
gelegten Notdiebstahl für unanwendbar erklären , da auch
dieser die Entwendung „geringwertiger Gegenstände
ooraussetzt . Rechts anwalt Dr.  Albert Baer . Bern .". >

©ertliche und Procinznadtricbte?« ]
Hachenburg , 3 Juli.

D Zur Bekämpfung des Schleichhandels mit Gemüse
und Obst sind am l . Juli neue verschärfte Beiörderungs-
vorschriften für den Eisenbahnversand in Kraft getreten.
Kontrollgemüse , wie Weib - und Rotkohl . Wirsingkohl.
Mairüben , Möhren , Karotten und Kontrollobst , Kirschen
und Apfel , dürfen in Zukunft nur noch mit Zustimmung
des für den Versand zuständigen Kommunaloerbandes ver¬
sendet werden . Um die unrechtmäßige Versendung zu
verhindern , müffen die Versender ' den Inhalt de,
Güter auf den Frachtbriefen genau angeben und
der Versandabfertigung bei der Auflieferung Nach¬
weisen , daß die Versandbescheinigung erteilt worden
ist. Bei Stückgütern mutz diese auf den Frachtbrief
mit dem Stempel und der Unterschrift der betreffenden
Behörde vermerkt sein, während bei Wagenladungen ein
besonderer Schein erforderlich ist. Um leichtoerderbliche
Güter vor dem Verderben zu schützen, sind besondere Vor¬
schriften erlaffen worden . Da die Abnahme auch dieser
Sendungen ohne Genehmigung nicht zulässig ist, so kann
die Annahme in Ausnahmefällen erfolgen , wenn an Stelle
deS Empfängers die Gemeindeverwaltung des Ortes , in
welchem der Empfänger wohnt , angegeben ist. Die Ver¬
waltung wird vom Absender telegraphisch oon dem Ver¬
sand benachrichtigt . In dem Telegramm muß dann der
eigentliche Empfänger angegeben teun

* Launenhafter wie gegenwärtig kann die Witterung
wahrlich nicht sein Nach der 14 tägigen Kälteperiode
in d- r zweiten Hälfte des Juni trat eine allmähliche
Erwärmung eiy , die vorgestern und gestern sich zu
sommerlicher Wärme steigerte . Aufzieheude Gewitter
in den gestrigen Abendstunden führten zu einer starken
Abkühlung , die in der vergangenen Nacht das Thermo¬
meter bis ' auf wenige Grad über Null herabsinken ließ.
Bei stark bewölktem Himmel ist es auch heute noch recht
kühl-

* (Stand des RoggenS ) Bei der eingetretenen Warme
kommt der Roggen jetzt schnell zur Reife . Immerhin
wird sich infolge der kalten Temperatur der letzten Wochen
der Kornschnitt noch verzögern , im allgemeinen wohl
bis in den Anfang der zweiten Julihälfte . In warmen
Lage » wird der Kornschnitt voraussichtlich bereits nächste
Woche einsetzen . Ueber den Kornertrag ist vorläufig
noch nichts zu sagen . Dem äußeren Anschein nach darf
man mit einer guten Ernte rechnen , da die Halme sehr
dicht stehen und die Aehren sich gut entwickelt haben.
Der Strohertrag wird voraussichtlich den vorjährigen
übertrcffen . ,

Aus dem Oberweste waldkleis , 2 Juli . In Luckenbach
wurde Herr Bürgeruieister Joses Schneider , in Büdingen

Herr Bürgermeister Chr . Wifler einstimmig wiedergewählt.
Z m Bürgermeister der Gemeinde Norken wurde Herr
Emil Kränier gewählt . — Nachdem schon eine Anzahl
Gem -inden des Kreises die Unterhaltung ihrer Gomeinde-
wege dem Bezirk übertragen hat , beschloß jetzt auch die
Gmemdevectretung in Marzhausen einstimmig . mit
Wirkung vom 1 Juli v .' Js . ab die Gemeindewege in
Unterhaltung des Kreises bezw . des Bezirksw .'geoerbandes
zu geben.

* Vermehrte Sch w e ine m ü stung. , Um die
Schweinehaltung in den Monaten zu fördern , in denen
Grünfutter zur ' Verfügung steht , und die Schweine so¬
mit die menschliche Ernährung nicht gefährden , sichert
die Bezirfsfleischstelle den Viehhaltern einen erhöhten
Abnahmepreis von 130 M . je Zentner Lebendgewicht zu
für alle Schweine , die bis zum 1. August d . Js . ange¬
meldet werden , und bezüglich deren b :e Schweinehalter
siä , verpflichten , sie arrf Abruf jederzeit zu liefern Sollte
infolge Mangels an Kraftfutter ein vorzeitiger Abruf der
Schweine oor dem 30 . November 1918 notwendig werden,
so wird den Schweinehaltern Sin weiterer Stückzuschlag
von 35 M . für jedes arrf Abruf gelieferte Schwein zu¬
gesichert . Die sich zur Eingehung von Haltungsverträgen
- ereiterklärenden Landwirte haben eine Verpflichtungk-
erklä ung dem Kommunalverband gegenüber abzugeben.
Die Verpflichtungs scheine können bei den Bürger .meister-
ämtern angefordect werden , woselbst auch näheres zu
erfragen ist.

Wiesbaden , 2 . Juli . Vergangene Nacht waren feind¬
liche Flieger mit Richtung auf Mainz gemeldet . Durch
das abgegebene Sperrfeuer gelang es dieser ! nicht , die
Stadl zu ' erreichen ; sie sind alsdann in der Richtung
Bregen abgeflogen und haben in Geisenheirn mehrere
Bomben ohne wesentliche Erfolge abgeworfen.

Frankfurt a M., 2. Juli . Der kürzlich au? einem
Müttür -Arresthaus entwichene berüchtigte Einsteigdieb
und Einbrecher Ferdinand Scheller , 32 Jahre alt , wurde
von der hiesigen Kriminalpolizei verhaftet . Scheller,
der diesmal in ordensgeschmückter Feldwebekuniform ein-
herwnidelte , ist bis jetzt nicht weniger als fünfmal aus
Gefängnissen ^ oder seinen polizeilichen Begleitern auf
offener Straß ; entwichen.

; Nah unS Fern.
o Tie „spanische Krankheit " — eine englisch - Krank.

^ heit ? Die französischen Zeitungen fahren fort , sich miti den Krankheitserscheimmgen zu beschäftigen, die man in
: Paris festgcstellt hat . Zu den bisherigen Annahmen gesellt

-lageine neue : Der „Excelsior " nimmt an , die Seuche sei
d)fS ' London eingeschleppt worden . Nach den Pariser

! Zeitungen ist die Jnfluenzaseuche in London noch weit
stärker verbreitet als in Paris . Die Londoner Apotheken
würden oon den Kranken bestürmt , die Krankenhäuser

! seien mit Kranken überfüllt , und selbst die Arzte seien von
' dem Leiden angesteckt. — Wie aus Nürnberg gemeldet
l wird , breitet sich die Influenza in Bayern rasch aus . Es
! w rd ein gröberes Auftreten in Landshut . Regensburg.
i Pasj.au, Ingolstadt und Fürth gemeldet,
j o 192 000 Mark unterschlagen . Der Rechnungs-
! beamte der Darlehnskaffe in Grob -Peterwitz . Kreis Rybnik.
! Gastwirt Heinrich Klösel , ist wegen Unterschlagungen in

Höhe oon 192 000 Mark verhaftet worden,
i o  Born Blitz erschlagen . Auf dem Felde bei Elms-
l bagen im Landkreise Kaffe! wurde bei einem schweren

Hagelwetter ein auf Urlaub weilender Landsturmniaim
nebst seinen zwei Kindern vom Blitz erschlagen.

o » l >- nS»rg ist Grostvater „ »worden . Die Geburi
! eines den, in Lüneburg zur Welt gekommenen Töch-
! terchens ,, en „in dankbarer Freude * an : „Christian von
j Pentz , Rittmeister und Adjutant , und Annemarie von
' Pentz , geborene v. Hindenburg .* — Rittmeister v- Pentz,

damals Oberleutnant im Dragoner -Regiment Nr . ' 6.
dessen Garnison Lüneburg fft, vermählte sich am 21. No-
vember 1912 zu Hannover mit dem am 19. November
1891 zu Berlin geborenen Fräulein Annemarie von
Bcneckendorff und o. Hindenburg , der jüngeren der beiden
Töchter des Feldmarschalls.

O Verzweiflungstat einer Mutter . In Mechenheim
hat die Ehefrau Zimmermann ihren elfjährigen Sohn , der
Obst entwendet hatte , erschlagen , und sich dann mit ihrem
zweiten Kinde in den Rhein gestürzt . Die Kinder sind
tot . Die Mutter schwebt in Lebensgefahr.

O Ein schwerer Unglückssall ereignete sich in Halber¬
stadt . In einem Schacht der Städtischen Kanalreinigung
hatten sich giftige Gas . entwickelt ; drei eingesttegene
Arbeiter wurden betäubt und durch langes Liegen in oen
Kanaliöhren getötet . _ ^ .
Io Die ersten Gymnasialkurse für HeereSangehörkge.
Sie hinter der Front veranstaltet wurden , baben jetzt tn
Bukarest ihren Abschluß erreicht . Sechzig d-r feldgrauen
Schüler konnte das Reifezeugnis erteilt werden . Bei der
Abschiedsfeier richtete Generalfeldmarschall v. Mackensen
eine Ansprache an die Abiturienten und machte darcms
aufmerksam , daß wohl keiner unserer Feinde eme ähnlich«
Tat für die geistige Fortbildung ferner Angehörigen im
Felde vollbrachte , wie hier die deutsche Militärverwaltung.

O Eine Verbesserung des Bahnverkehrs Hamburg-
Sachsen erstrebt der Hamburger Senat in einem Schreiben
an das sächsische Ministerium des Innern . Der Umweg
über Berlin , so wird oorgeschlagen . soll durch direkte Mev-
bindungen Dresdens und Leipzigs mit Hamburg , die nicht
nur dem sächsischen Industriegebiet zugute kamen , sondern
auch den österreichischen Fernverkehr oon Wien und dar¬
über hinaus bis zum Balkan aufnehmen konnten , ver¬
mieden werden.

o Ein unbegründetes Gerücht . Hin und wieder taucht
das Gerückt auf . daß sich in Berlin ein Krüppelheim be-
finde , in dem Kriegsbeschädigte , deren Personsichkert m-
folge der Schwere ihrer Verletzung nicht festzustellen ser,
untergebracht würden . Dieses Gerücht entbehrt jeder
Grundlage ; ein solches Krüppelheim gibt es weder in
Berlin noch sonst irgendwo in Deutschland.

o Neue Vorschriften für Postpakete nach Konstau-
tinovel . Wesen der durch den Kries üeroorgerufenen



Verpackungs- und Versendungsschwierigkeiten wird das
Meistgewicht der Postpakete nach Konstantinopel vorüber¬
gehend auf 20 Kilogramm erhöht. Eine Wertangabe ist
für diese Pakete nicht zugelassen.

o  Lebensmittclschiebungen im Berliner Warenhanse
Werthcim . Im Warenhause Wertheim in Berlin sind,
wie sich infolge Haussuchungen herausgestellt hat, im Wege
des Schleichhandels große Mengen Butter , Käse, Schinken.
Speck, Schweinefleisch, Mehl und Eier aufgestapelt und
unter der Hand zu hohen Preisen weiter vertrieben worden.
Es scheint aber festzustehen, daß die Schiebungen ohne
Kenntnis der Besitzer der Wertheim G. m. b. H. vor sich
gegangen sind. Der Haupteinkäufer für Lebensmittel , ein
gewisser Karl Müller , hat die Waren im Wege des
Schleichhandels erworben und in erster Linie an die An¬
gestellten weitergegeben, die dann mit ihuen ein schwung¬
haftes Nebengeschäst betrieben haben.

® Die deutsche Werkbundausstellnng wurde in Kopen¬
hagen in Gegenwart des deutschen Gesandten Grafen
Brockdorff-Rantzau, der Mitglieder der deutschen Gesandt-
schait, von Vertretern der dänischen Regierung und des
österreichisch- ungarischen ' und türkischen Gesandten sowie
von einer groben Anzahl geladener Gäste eröffnet. Die
Ausstellung find°t in der dänischen Presse aller Richtungen
eine sehr freundliche Aufnahme.

G Wettersturz in Frankreich . In Paris und im
Seinetal herrscht empfindliche Kälte. Wie der „Progres
de Lyon" berichtet, hat der Sommer in der Umgebung
von Paris mit einem auffälligen Tiefstände der Tempe-
ratur eingesetzt. Im Seinetal von Argenteuil bis nach
Nantes ist die Temperatur bis auf den Gefrierpunkt ge¬
sunken, und an einigen Stellen wurde sogar eine Tempe¬
ratur von 2 Grad unter Null festgestellt. Die Ernte
wird durch die Kälte sehr.beeinträchtigt.

D Ein neuer Riesenbrand bei Konstantinopel . Den
Blättern zufolge sind bei einem Brande , der vorgestern in
der nicht weit von Konstantinopel an der anatolischen Küste
des Marmarameeres gelegenen Stadt Kartal gewütet hat,
300 Häuser, 35 Geschäftsbuden, eine Kirche und K"’
Schulen zerstört worden.

Die englisch - französische Beleidigungskrankheit.
„Verdammter Drückeberger!" — „Mach, daß du wegkommst,
verfluchter Pazifist !" — „Kriegsgewinnler !" — „Spion !"
Worum handelt es sich? iragt ein Mitarbeiter des „Journal ".
Ganz einfach um einen Ausbruch der Krankheit, die ein
englischer Richter kürzlich entdeckt und Beleidigungskrankheit
getauft hat. Diese Krankheit ist eine Art moralischer
Grippe , die in allen Kreisen wütet. Der Richter erklärte:
„Der lange Krieg, der uns heimsucht, hat eine allgemeine
Nervosität geschaffen: sie äutzert sich, und zwar haupt¬
sächlich in weiter Entfernung von der Feuerzone, durch
fieberhafte Beredsamleitsausbrüche , durch plötzliche, best-ge
Wutanfälle , durch bittere Sarkasmen , durch rückstcktsj.-ffe

— — — — —ü ’rf jÜl
Infolge Wegzugs des Domänenpächters Schneider ver¬

ringert sich der Milchertrag erheblich. Sämtliche Vnh-
besitzer, welche bisher statt Milch Butter au die Samniel-
stelle ablieferten, haben fortan keine Butten , sondern
Milch  au die Sammetstelle bei Frau Ludwig Müller
Witwe bierselbst abzuliefery, damit Kinder und Kranke
mit Milch versorgt werden können.

Hachruburg, den 3. 7. 1918. Der Bürge«meister.
Bekanntmachung.

Am Mittwoch, den 3. Juli d. Js . findet aus dem Marktplatz in
Limburg a. d. L. ein Ziegenmarkt statt . '

Zugelassen sind nur dir Tiere der Mitglieder »on ööereinen,
' welche dem Verbände der Nassouischcu Ziegenzuchtoereineangeschloffen

sind. Händler sind mit ihren Tieren von dem Markt ausgeschlossen.
Der Austrieb beginnt vormittags um 7 Uhr, der Markt um 8'/, Ubr.
Alle Tiere werden beim Eintritt in den Markt tierärztlich untersucht.
Es dürfen nur Ziegen aus seuchenfreicn Gemeinden aufgetrieben
werden.

- Limburg, den 24. Juni 1918.
Utrbaad der RalfauifdKit ZiegenzuAtvereine im Rcg.-Bez. Wie,baden.

Der Bö:sitzende
I . A. : gez. Müller -Kög er, Tierzucht-Jnspektor.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den1. 7. 1918. Der Bürgermeister.

Der eigne Arzt im Viehstalle
ist jeder, der das Buch vom Landwirtschaftsredakteur Karl Drutsche-
nau besitzt:

Des Landwirts Ratgeber
in guten und bösen Tagen.

30 Fachleute, Tierärzte, Gutsbesitzer, Landwirt¬
schaftsbeamte, Kreisbienenmeister, landw . Lehrer und
Aerzr« haben an dem Werk mitgearbeitet und daher
schreibt auch die „Berliner Morgenzeitung" : Das
reichhaltige Buch ist von praktischen Landwirten ver¬
faßt und für die Prox i bestimmt und enthält in
gemeinfoßlicherDarstellung für alle Fälle, die sich in
der Landwirtschaft ereignen, Belehrung, Ratschläge
und gibt reiche Anregung Selbst der erfahrenste
Landwirt wird aus dem reich illustrierten Buch noch manche prak¬
tische Anregung schöpfen, 7achmä»n«r haben hier, jeder auf seinem
Gebiet, ihre in jahrelanger Arbeit gesammelten Erfahrungen im In¬
teresse der Berufsgenoffen verwertet. Und daS gibt dem Buch« vor
vielen anderen seinen besonderen Wert. — Das „Landw. Z-ntralblatt"
schreibt: Sin wirklich prächtiges Buch für jeden Landwirt . — Wer
das 325 Setten stark « Buch, das HO Abbildungen enthält , tesitzt,
spart viel Geld bei Viehkrankheitenusw. Preis dauerhaft gebunden
4 Mark.
Bei dem allgemeinen .Mangel an Tierärzlen muß jeder
Virhbesitzer„Des Landwirts Ratgeber" im Hause haben.

Vorrätig in der
Buchhandlung LH. Kirchhübel, Hachenburg.

uuiur-» vi»pf klMchapparalr
Einkoch- und Einmachgläser

Salizyl-Pergamentpapier
Butterbrotpapier

Feldpost-Blechbüchsen und dergl.
empfiehlt

Josef Schwan , Hachenburg.

Vorwürfe , durch grobe und direkte Beschimpfungen. Diese
Neroosität läßt fick selbst durch angeborene Höflichkeit
nur schwer mildern und eindämmen: sie brickt unerwariej
aus und bringt das ganze gesellschaftliche Leben in Ver-
Wirrung. Die Beleidigungskrankheit ist sehr ansteckend
und mannigfachen Komplikationen unterworfen ." Der
Krieg macht Kaltblütigkeit, Maßhalten und gesunden
Menschenverstand zu immer seltener werdenden Eigen¬
schaften; er überreizt das Nervensystem und entwickelt die
Nörgelsucht und Streitliebe bis zu einem unglaublichen
Grade . Um eines Ja oder eines Nein willen können
Leute dem Herrn , der über die Frage der Jugo -Slawen
nicht ganz ihrer Ansicht ist. in aller Ruhe sagen: „Wenn
ick etwas zu sagen hätte, wären Sie längst erschossen!"
Ganz einfach: erschossen! Das alles ist natürlich nicht sehr
ernst zu nehmen, und die Zustände werden sich sicher wieder
bessern. Aber die Fortschritte dieser Kriegstteurafihenie
müssen doch im Auge behalten werde».

Aus dem Gerichtsfaal.
Gefälschte Medikamente . Das Gericht von Mailand

verurteilte den Apotheker Bient! zu 5 Jahren 10 Monaten
Zuchthaus, weil er der serbischen Regierung für 300 000 Lire
geiäischte Medikamente, wie Magnesiumpulverstatt Aspirins usw.,
Gelte fert Halle. Der Betrug war seinerzeit von den bulgarischen
und deutschen Truppen bei ihrem Einzüge in Risch entdeckt
worden. _

Aus der schien Instanz.
Spirituosen als Lebensmittel . Der Kreis der

Lebensmittel ist im Sinne der Verordnung des Reichskanzlers
vom 24. Juni 1916 (gegen den Kettenhandel), unter Be¬
rücksichtigung der allgemeinen Knappheit der Nahrungsmittel,
möglichst wett zu ziehen. Man hat darunter alles zu ver¬
sieben, was den Verdauungsorganen 'des menschlichen Körpers
einverleibt wird, mag es auch mehr zuin Genuß als zur Er¬
nährung beftimnit sein. Hierzu gehören, wie das Kgl. Ober-
landcsgericht in Frankfurt a. M. in Übereinstimmung mit dein
Präsidenten des Ktiegsernährungsaintes in einer neuen Ent¬
scheidung hervorhedt, auch Spirituosen, insbesondere Jamaika-
Rum. Nach den tatsächlichen Feststellungen der Vorinstanz
herrschte in Fachkreisen Streit darüber, ob Rum als Lebens¬
mittel im Sinne der Kettenhandels- Verordnung oder nur
als Genußmittel anzusehen sei. Unter diesen Umständen hat
die Vorinstanz,mit Recht eine Erkundigungspflicht desAngeklagten angenommen. Dieser Pflicht genügt er nickt,
wenn er sich einfach der Auffassung seines Jntereffenkreises
anschließt. Er muß sich vielmehr durch geeignete Eriundi-
gungen vergewissern, ob die Auffassung dieier Kreise auch von
berufenen amtlichen Stellen geteilt wird. Da der Angeklagte
dies unterlassen hat, so hat er sich in einem auf Fahr¬
lässigkeit beruhenden, nicht entschuldbaren Irrtum befunden:
die Bundesratsverordnung vom 18. Januar 1917 (Befieiung
von Strafe wegen entschnidbaren Irrtums ) ist also aus den
vorliegenden Fall nicht anwendbar.

Dolks« und Kriegsrvirtfchaf
# Die Saatgutvcrordnnug für die Ernte

Grund der Reichsgetreideordnungfür die Ernte lg
Staatssekretär des Kriegsernährungsaints Bestimm
den Verkehr mit Saatgut erlassen. Die bisherig«
ist in ihren Grundzügen beibebalten worden. Die A
gegenüber dem Vorjahre bezwecken zunächst eine Besch
und größere Ordnungsmäbigkeit in der Ausstellung
karten und damit eine Förderung der landwirt
Produktion. Außerdem sollen Schiebungen mit' Ge
Hülsenfrüchten, die vielfach unter dein. Deckmantel
guts in den Schleichhandel gebracht wurden, tun.
bindert und der gesamte Saatgutoerkehr zweckmüß
wirksamer überwacht werden.

* Röcke ohne Futter . Die Reichsbekleidungssi
um Juiterstoffe zu sparen, eine neue Verordnung
wonach die Rückenteile der Röcke, Jacken und 5-
Ouerkleidung für Männer und Knaben nicht init F
sehen werden dürfen. Mäntel dürfen RückenfuttZ
jedoch nur bis zu einer Linie, die mit dem unteren R
beiden Handiaschen zusammenfällt. Röcke und
Oberkleidung dürfen nicht mehr als vier Taschen.
Hosen nicht mehr als drei Taschen enthalten,
stim.mung gilt nicht für die Umarbeiiung von B
stücken, bei denen das bisherige Futter wieder „
wird. Sie gilt weiter nicht bei Uniforntei« für di«
hörigen des Heeres und der Marine und endlich, w
Fritterstoffe aus Papiergarnen hergestellt sind. Zum
lungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre
Geldstrase bis zu 10 000 Mark bedroht.

Ressel-Anbau-Gescllschaft m. o. H. Berlin
Ter Aussichtsrat hat iin Einvernehmen mit der

rohstofi-Abteitung beschlossen, die Bewirtschaftu
Typha - und Ginsterfaser durch neu zu bildende 2tbte'
der Resjel-Anvau-Geiellschast zu übernehmen,
sammenhang damit steht die Beschlganahme di"
iern zu erwarten , wodurch jedoch die freie Wirts
der Gewinnung  dieser Fasern nicht unterbun
den soll; vielmehr ist der Ressel-Anbau-Gesellschast
drücklich zur Aufgabe gemacht worden, ein Unter
lum heranzubilden und zu fördern, das die Abernt
Ausschließung dieier Pflanzenstengel betreibt.

Um den Aussichtsrat von den Einzelausgaben de
schastsgestaltung zu entlasten, werden aus Sach
genkreisen drei Ausschüsse gebildet: für Nessel, Typ
Ginster ; diese errichten einen gemeinsamen „Aus"
Ausschließung".

Tie Gesellschaft hat sich vor Kurzem an die
Textilindustrie gewandt und zur Beteiligung an
Zeit ausgeschriebenen Kapitalserhöhung eingeladen.
Bedeutung dieser Aufforderung liegt darin , daß "
sellschastsiatzungen zufolge nach der Freigabe die Be
der erworbenen Fasern an die Mitglieder nach
ihrer Beteiliauna erfolgen wird._^

Für di« Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:'
Theodor Kirchhübe!  in Hachenburg.

Snt

Einmachgläser
7*, 7«, 1, 17* uitb 2 Liter

eng und weit, mit Gummiring und Deckel
zu billigsten Preisen.

******** Wiederverkäufe » erhalten Rabatt . —— —

Karl Winter , Hachenburg.

Herren-und Damen-Ubren
Regulateure

Küchen- und Weckeruhren.
)roße Auswahl in Goldsachen

empfiehlt

LrNSt5ckllltS,Uhrmacher
ßacfienburg.

5eI1ene Gelegenheit!
Für die Einmachzeit

1 Parüe

große Steinföpfe
mit kleinen Fehlern, vom Transport teilweise

am Rande etwas aboestvßen

M . I 25  2 50  3 75  5 <'<>
m b l öher.

Zigaretten!
ohne Mundstück (garantiert rein türk. Tabak)

offeriert in der Preislage von
Mk.115. , Mk. 125.- bis Mk. 175 . p.

Gustav5 Paul kabouts
Zigsrrengeschäft

Limburg  a . Lahn
Kornmarkt 5. Telefon 167,

Karbid -Bezug.
Für neu eintretende Kundschaft erbitte

düng bis 20 . Juli.
lim Iflilter in Grübln- und Haosbaltl

sind eüizetroffen. Unverwüstlich staik und bre
0nflav Salterberg, Hitenkir#

Fernruf 172.

Die Kegelbahg ilt eröl
Motel zur Kro

Hachenburg.
Eine Sendung

IMgläsir
eingetroffen.

Karl Vinter, Eidiinbur| .
Weinflaschen

und Literflaschen
kauft He »in . Hk«»pin - ki,
Hotel zur Krone, Hachenburg.

Verkauf nur solange Vorrat.

Dareniiaas§ ROifRiU »»taabarg.

GebriHAteBettlele
fottn« eine

Badewanne
gut erhalten, zu kaufen ge¬
sucht. Angebote an die Ge¬
schäftsstelled. Bl.

In ein Lendhauk
wird bald wegen Heirat
für kt. Herrschaft!
t flüi kathIldminiiditn
,es«tzt»«en NlterS.
fünft u. i. d. Küche "
auch bei leichtere«
inlihelfen. Lohn n.
b guter Verpfleg, h. '
Bei Zufriedenheit D«
8ute Empfeh ungen

Zuerst . ». » rau PK
«öl «, Hidcboldp ". ,1»

Im selben Haus« «>n
kat».Zailtaiidii
welches alle Haut»
gesund ist u. sich «uch
mit beschäftigt M

Auch zu melden bei'

Gefefeäftsbrlef.
empfiehltCi». Mr«dii»el. B
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